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durch das zuständige Schweizer Konsulat legitimieren zu lassen
und sich beim Auslandsdienst zu melden, der sie deshalb sta-
tistisch nicht erfassen kann. Die weitaus überwiegende Zahl aus-
ländischer Messebesucher rekrutierte sich naturgemäß aus Frank-
reich und Deutschland; weiter traten als Käufer auf Italien, Oester-
reich, Holland, England, Spanien, Ungarn, Tschechoslowakei, Däne-
mark u.a. m., auch überseeische Interessenten. Im Gesamten wur-
den Besucher aus 31 fremden Staaten aller Erdteile konstatiert.

Die Qualität der Mustermesse 1927 fand allgemein besondere
Würdigung und Anerkennung. Schon die immer vollkommenere
Organisation und die rationelle Ausnützung der messetechnisch
zweckmäßigen Bauten tragen dazu bei, den Gesamteindruck des
Messebildes zu verbessern. Besonders wichtig ist aber, daß die
Aussteller selbst durch langjährige Erfahrung gelernt haben, ihre
Beteiligung wirkungsvoller zu gestalten; sei es durch sorgfältigere
Auswahl der messefähigsten Produkte, durch ansprechendere Auf-
machung des Standes und besonders auch duch zweckmäßigere
Standvertretung.

Alles in allem muß die elfte Schweizer Mustermesse als ein

guter Erfolg und als eine glänzende Propaganda für das Produkt
schweizerischer Arbeit beurteilt werden. Einmal mehr ist die
Existenzberechtigung, ja Notwendigkeit einer jährlichen Schweizer
Musterschau zur Förderung von Produktion und Handel dokumen-
tiert worden.

Die Aufgabe der Zukunft: ist es, durch unermüdliche Arbeit
dem Messegedanken auch dort Eingang zu verschaffen, wo er
heute noch zu wenig gewürdigt wird, damit die Basler Messe
immer mehr zur wirklichen Repräsentantin der gesamtschweize-
rischen Produktion werde. Erst dadurch kann sie ihren volles-
wirtschaftlichen Zweck der Werbearbeit für das einheimische
Qualitäts-Produkt ganz erfüllen. Die Messe 1927 war ein sicherer
Schritt auf diesem Wege.

H Fachschulen und Forschungsinstitute $

Exkursionen
der Zürdierisdhen Seidemwebsdhule.

Auf die beiden ersten Exkursionen (Seidentrocknungsanstalt
Zürich und Henri Baer & Co.) folgte die dritte, Donnerstag, den
24. März, in die Textilmaschinenfabrik Schäre r - Nußbau m e. r
& Co., Erlenbach.

Diese Firma baut speziell zwei Maschinentypen: Spul- und
Windmaschinen. Durch zahlreiche Erfindungen und Verbesserun-
gen haben ihre Produkte Weltruf erlangt. Die Spülmaschinen
werden je nach Auftrag mit Ein- oder Zweispindelsystem geliefert.
Die Kreuzwicklung verbunden mit Differenzialverschiebung ge-
währleistet selbst bei weicher Spulung eine vortrefflich angezogene
Spitze. Das System „Ideal" weist ferner eine Vorrichtung auf,
um dem gefachteten Schuß einen Gegenzwirn zu geben, der
die erhaltenen Drehungen beim Ablaufen vom Webschützen kom-
pensiert, sodaß die einzelnen Fäden parallel zu einander liegen.
Letztere Eigenschaft ist Haupterfordernis für egale Gewebe, wie
Glacés und Caméléons.

Ein Gang durch die Werkstätten zeigte die Entstehungsart
der verschiedenen Bestandteile. Wo früher Menschenhände die
Arbeit verrichteten, steht heute zum größten Teil die Maschine
und der Arbeiter ist zum Aufseher geworden. Die einzelnen
fertiggestellten Teile gelangen dann in den Konstruktionssaal, wo
sie zusammengesetzt und erprobt werden, um endlich als' fertige
Spul- oder Windmaschinen in grün lakiertem Gewände zum Ver-
sand zu kommen.

Die Firma Schärer-Nußbaumer & Co. war zum Schlüsse auch
für unser körperliches Wohl sehr besorgt, indem sie uns in rühm-
lieber Weise ein flottes Abendessen spendete. Die gelungene Ex-
kursion nach Erlenbach bleibt uns in Erinnerung.

Manche und lange Donnerstage vergingen seither und mit
Sehnsucht erwarteten wir die Ankündigung der nächsten Exkursion
am schwarzen Brett. — Sie kam.

Freitag, den 6. Mai besuchten wir am Vormittag die Seiden-
färberei Weidmann A.G. in Thalwil. Herr Dr. Kern
gab uns zuerst einen kurzen Ueberblick über Material (anhand
von prächtigen mikroskopischen Präparaten) und Färberei. Da-
rauf begann der Rundgang durch die verschiedenen Arbeitsräurne.
Vorerst das Abkochen der Seide. Die frühere Art, wonach die
Seide in ein kochendes Seifenbad gebracht wird, ist durch das
neue Schaumabkochungsverfahren fast gänzlich verdrängt worden.
Im gleichen Raum befinden sich die Mercerisieranlagen. Um

die Seide zu erschweren, wird sie in Zentrifugen gebracht, die
nach dem Erschwerungsvorgang in Rotation gesetzt werden, um
die überschüssige Zinnlösung zu entfernen. Die Couleur-Färberei
zerfällt in verschiedene Abteilungen und ist von der Schwarzfär-
berei getrennt. Die Färberei Weidmann A.-G. in Thalwil ist
namentlich für Strangfärberei eingerichtet.

Der Nachmittag war für den Besuch der Stoffdruckerei
von Erhard S c h m i d Söhne in Richters w i 1 bestimmt.
Sehr interessant ist die Anfertigung, der Druckmodel. Peinlich exakte
Arbeit, Qualität, ist die Losung. In der Farbküche werden die
Farbnuancen zusammengestellt, um damit die an langen Tischen
aufgespannten Ketten zu bedrucken. Durch nachheriges Dämpfen
wird die Färbe fixiert und durch Waschen der Klebstoff entfernt.

Die Stoffdruckerei Erhard Schmid Söhne kann auf eine lange
und arbeitsreiche Zeit zurückschauen. Tausende von Druck-
modelilen, noch von Großvaters Zeiten her, liegen im Lagerraum
aufbewahrt, um im Bedarfsfalle wieder. Verwendung zu finden. —

Ueber den Etzel sandte die untergehende Sonne ihre letzten
Strahlen auf den herrlichen Zürichsee; wir saßen noch auf aus-
sichtsreicher Terrasse, genossen den herrlichen Maienabend und
— — tranken noch eins, eh' wir gingen. -r.

W; Personelles
Dr. August J. Hunziker f. Der amerikanischen Fachschrift

„Silk" entnehmen wir, daß am 4. April d. Js. Dr. August J.
Hunziker, Vizepräsident und Generaldirektor der Färberei Weid-
mann der Vereinigten Stückfärbereien von Amerika, in seinem
Heim in Areola (Bergen county) gestorben ist. Der Verstorbene
war eine der prominentesten Persönlichkeiten der amerikanischen
Seidenfärberei-Industrie. Am 1. Februar 1868 in Aarau geboren,
besuchte er s. Zt. die Schulen seiner Vaterstadt und studierte
später am Eidgen. Polytechnikum in Zürich unter den Professoren
Lunge, Handsch und Treadwell Textilchemie. Den Abschluß
seiner Studien machte er in Genf, wo er den Doktortitel erwarb.
In Mülhausen (Elsaß) befaßte, er sich hierauf besonders mit dem
Studium der Färberei und Druckerei und war dann einige Zeit
als Chemiker im Elsaß tätig. Nach kurzer Tätigkeit bei seinem
Onkel August Weidmann in Thalwil, übersiedelte er nach Arne-
rika, wo er in der Weidmann Silk Dyeing Co. in Paterson bald
eine führende Stellung einnahm und in der Folge auch von der
Silk Dyers' Association of America als sehr geschätztes Mit-
glied mit verschiedenen Aemtern betraut wurde. Während den
letzten drei Jahren war er Präsident der genannten Vereinigung.
Zwei seiner Söhne studieren gegenwärtig in der Schweiz.
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Oesterreich.

(Mitgeteilt vom Patentanwaltsbureau Viktor Tischler,
Wien VII/2, Siebensterngasse 39.)

(Aufgebote vom 15. Mai 1927. (Ende der Einspruchsfrist
15. Juli 1927.)

Kl. 8b. Farragut George Edward, Pawtucket (Rhode Island,
V. St.A.). Verfahren zum Verzieren von Geweben. 26. 11.

1924, A 6208—24.
Kl. 29a. Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H., Berlin-Siemens-

Stadt. Vorrichtung zum Verhüten des Verstopfens von Spinn-
düsen, sowie zum Gleichhalten der Fadenstärke. 23. 10. 1925,
A 5704—25.

Kl. 86b. Nicolet Walter, Leipzig. Webverfahren und Webstuhl.
15. 2. 1926, A 805—26.

Kl, 86b. Otto Fritz, Reichenbach i. Vogtland (Deutsches Reich). •

Schützenwechsel für Webstühle mit auf dem Ladenklotz in

wagerechter Richtung verschiebbaren Schützenkästen. 1. 9.
1926, A 4521—26.

Alle Abonnenten unserer Fächzeitschrift erhalten von obiger
Firma über das Erfindungswesen und in allen Rechtsschutz-
angelegenl'ieiten Rat und Auskunft kostenlos.

Deutschland.

(Mitgeteilt von der Firma Ing. Müller & Co., G. m. b. H., Leipzig,
Härtelstr. 14. Spezialbureau für Erfindungsangelegenheiten.)

Angemeldete Patente.
76c, 23. D. 48933. René Abel Dupont, Glageen, Frankreich. Vor-

richtung für Selbstspinner (Seifaktor) zur selbsttätigen Ver-
größerung der Spindeldrehzahl gegen Ende der Wageneinfahrt.
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76d, 20. G. 65072. Firma G. F. Grosser, Markersdorf (Chem-
nitzthal). Vorrichtung zum Befeuchten des Fadens mittels
berieselbarer Scheiben.

76b, 19. S. 74625. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin-
Siemensstadt. Einrichtung zum Anzeigen des Füllungsgrades
von Beschlägen elektrisch angetriebener Krempeln.

76c, 3. St. 40667. Emil Stutz-Nebz, Landsberg. a.d.W. Flügel
für Spinn-, Zwirn- und ähnliche Maschinen.

86c, 21. R. 6S486. Alois Reinatz, Roetgen, Kr. Monchau. Schützen-
Schlagvorrichtung für Webstühle.

86c, 31. S. 74698. Firma Sächsische Webstuhlfabrik, Chemnitz
Sa. Einrichtung zur .Bewegung des Nadelschußwächters für
mechanische Webstühle.

Erteilte Patente.
444465. Rudolph Voigt Maschinenfabrik, Chemnitz, Limbacher-

straße 36. Fädenführerantrieb für Kötzerspulmaschinen.
444629. J. P. Bemberg A.-G., Barmen-Rittershausen. Haspel mit

radial beweglichen Flolmen.
445007. Hans Klötzer, Meissen-Meisetal. Aufwickelvorrichtung für

Spinn-, Zwirn- und Aufwickelmaschinen.

Gebrauchsmuster.
988533. Vulcan-Fibre-Fabrik Martin Schmid, Berlin W 57, Bü-

lowstraße 66. Spulenkopf.
988569. Maschinenfabrik Schweiter A.-G., Morgen b. Zürich. Aus

leichtem, nicht metallischem Material bestehender Fadenführer
'für Kreuzspulmaschinen.

988687. F. Altmann vormals F.. Herrmann, Sorau, N.-L. Ketten-
baumständer.

988942. Firma S. Lentz, Viersen. Schlaufe für die Schaftverbin-
dung an Webstühlen.

989492. Paul Justus G. m. b. H., Barmen, Veilchenstr. 27. Garn-
spule.

990062. Norbert. Voß, Mi-Gladbach, Goethestr. 28. Cord- und
Velvetgewebe mit dubliertem Grund- und Florschuß.

Wegen Anmeldung von Erfindungen erteilt das Patentbüro
Firma Ing Müller & Co., Leipzig, unseren Abonnenten
Rat und Auskunft kostenlos.
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Verkehr, Die Sommerausgabe des Blitz-Fahrplans, gültig vom
15. Mai 1927 an, welche wiederum im Orell Fiißli Verlag in Zürich
erschienen ist, hat durch die Aufnahme einiger neuer Eisenbahn-
strecken und die zahlreichen Zugsvermehrungen so bedeutende Er-
Weiterungen erfahren, daß der „Blitz" den Umfang eines Lokal-
fahrplanes längst überschritten hat, und nun auch für Reisen in
der ganzen Schweiz benutzt werden kann. Er zeichnet sich durch
außerordentlich scharfe und gut lesbare Schrift aus und enthält
außer den Fährzeiten für Eisenbahn, Dampfschiff, Post, Straßen-
bahn, Automobil und Flugpost alle neuen Taxen und Anschlüsse
von und nach-Zürich, die Zugsnummern, die Wagenklassen, die
Abfahrts- und Ankunfts-Perrons bei jedem Zuge und schließlich
noch die Posttaxen, sowie wertvolle Mitteilungen über städtische
Verkehrseinrichtungen.

Trotz aller dieser umfangreichen Erweiterungen, kostet der Blitz-
Fahrplan in allen Buchhandlungen, Papeterien, Kiosken und an den
Billettschaltern wie bisher nur 1 Fr. 20.

Spradienpflege. Le Traducteur, eine Zeitschrift in deutsch und
französisch, beide Sprachen rein und richtig nebeneinander ge-
stellt, wird überall dort willkommen sein, wo Vorkenntnisse schon
vorhanden sind und das Bestreben besteht, sich in angenehmer
Weise weiter zu unterrichten. Probeheft kostenlos durch den
Verlag des „Traducteur" in La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

Zur Psychologie des Anlernens und Einübens im Wirtschafts-
leben. Von Dr. A. Carrard. Schweizer Schriften für Ratio-
neliles Wirtschaften, Bd. 1. Verlag H of er & Co. A.-G., Z ü-
rieh. 1927. Preis Fr. 4.--. Der Verfasser, Dozent für Psycho-
technik an der Eidgen. Technischen Hochschule, führt mit dieser
Schrift an drei Beispielen in die Theorie und Praxis des An-
lernens auf psychologischer Grundlage ein. Das erste Kapitel be-
handelt das Anlernen von Näherinnen in einer Schuhfabrik. Die
systematische Organisation einer Nähschule läßt die Grundsätze
erkennen, die überall, wo Menschen neue Kenntnisse und Fer-
tigkeiten erwerben sollen, auf dem kürzesten Weg zum Ziel führen,
nämlich zur wertvolleren Auswirkung der körperlichen und geisti-
gen Fähigkeiten, als sie von Natur aus könnten. Im zweiten Ka-
pitel wird die rationelle Instruktion der Tramwagenführer eines
städtischen Betriebes anschaulich erläutert. Nach den gleichen

Grundsätzen ergibt sich ein Aufbau, der mit auffallender Präzi-
sion zur Ausbildung hochwertiger Spezialisten führt. Im dritten
Kapitel zeigt sich die Allgemeingültigkeit der psychologiseh-päda-
gogischen Ausbildungsgrundsätze bei gelernten Arbeitern der Me-
tal.lbranehe. Wesentliche Voraussetzung für den Erfolg ist die.
psycho-technisch festgestellte Eignung der Lehrlinge und ein auf
sorgfältige Berufsanalyse gegründeter genauer Instruktionsplan,
dem die psychologisch richtige Behandlung der Leute in der vom
Verfasser beschriebenen Weise zu folgen hat. Die praktischen Er-
gebnisse führen weit über das bisher Bekannte hinaus. Im Ge-

Teitwort erklärt der Inhaber eines Betriebes, daß die Lehrlinge
des jüngsten Jahrganges in einem Bruchteil der früher benötigten
Zeit qualitativ und quantitativ hochwertig arbeiten gelernt haben.
„Ihre Leistungen übertreffen diejenigen der früheren Lehrlinge um
mehr als 30 Prozent und — was uns nicht minder wertvoll, ist
- sie arbeiten mit sichtlicher Freude! Gestützt auf d-idse Er-
gebnisse sind wir heute im Begriff, die Vorteile der Psycho-
technik unserem ganzen Unternehmen zugute kommen zu lassen."
Die vorliegende Publikation weist auf dem Gebiete des Anlernens
im 'Wirtschaftsleben dank wissenschaftlicher Mitarbeit neue Wege,
die allseitig die größte Beachtung finden werden. Sie steht in
der Psychotechnik der Berurserziehung an führender Stelle und
ist für Praktiker und Wissenschafter in gleicher Weise interessant.

A•-/
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S'WKleine Zeitung
Von den Krankheiten der Seidenraupe. Eine nicht unbeträcht-

liehe Zahl von Feinden bedrohen das Leben der Seidenraupe,
die vorzugsweise den Mikroben angehören und teils Epidemien
unter dem Raupenbestande hervorrufen, teils die Nachzucht ge-
fährden. Die häufigsten solcher Erkrankungen bezeichnet die
Entomologie mit den Namen „Pebrine", „Flacherie", „Muscar-
dine", bei welch letzterer Krankheit die Raupe wie mit Mehl-
staub bedeckt ist. Auch eine Art krankhafter Verfettung ist sehr
gefährlich. Von größeren Insekten werden Fliegen in Spezial-
arten, Ameisen und viele andere Insektenarten der Raupe gefähr-
lieh, ebenso Mäuse usw. Die Pebrinekrankheit verursachte bei-
spielsweise in Frankreich zwischen 1860—1870 die schlimmsten
Verheerungen unter dem Seidenraupenbestande Frankreichs, und
es hätte nicht viel gefehlt, daß die gesamte französische Seiden-
rauperikultur damals hierdurch zugrunde gegangen wäre. Der
diese Krankheit verursachende Bazillus ist durch das Mikroskop
betrachtet ein winziges, leuchtendes Körperchen und verseucht
den gesamten Raupenleib, bleibt im Körper des ausgeschlüpften
Bombyx mori und verseucht dadurch gleichfalls die von

' dem
Falter gelegten Eier, sodaß alle Nachzucht durch diesen Bazillus
zugrunde geht. Keine Raupe bleibt vor ihm verschont. Sofort
nach dem Eindringen dieses Bazillus bedeckt sich der Raupen-
leib mit schwarzen Flecken, und da man noch kein Gegenmittel
hiefü'- kennt, ist eine Rettung der davon befallenen Raupen hoff-
nungslos. Bei der Flacherie wird der Raupenleib schmierig weich,
das Tier wird kraftlos und siecht dahin. Bei der Flacherie färbt
sich die Raupe schwarz und strömt einen ekelhaften Fäulnis-
geruch aus. Bei der Muscardine zeigt die Raupe keine auf-
fallenden Krankheitssymptome, stirbt aber plötzlich und die Leiche
verfault sofort. Sehr viel geleistet in der Erforschung der Seiden-,
raupenkrankheiten hat besonders der berühmte Pasteur. Er hat
unermüdlich an dem schwierigen Problem der Seidenraupen-
krankheiten gearbeitet und gezeigt, wie und woran man das ge-
sunde Ei vom kranken unterscheiden kann. Wäre dies nicht ge-
lungen, dann würde wohl eines Tages die Seidenindustrie un-
heilbare Schläge erlitten haben. Bei der Zucht werden die weib-
liehen Schmetterlinge auf eine trichterförmige Vertiefung gesetzt
und legen so auf das Papier ihre Eier. Hierdurch vermeidet man
eine Vermischung der Eier verschiedener Falter und ist sicher,
Eier von ein und demselben als gesund erkannten Bombyx mori
zu erhalten. Um hierüber völlige Gewißheit zu haben, wird der
Schmetterling nach vollendeter Eierlegung in eine kleine Por-
zellanschale gesetzt und rn.it Wasser leicht begossen. Von der
dabei erhaltenen Flüssigkeit wird ein Tropfen unter das Mikro-
skop gebracht, wobei bei 500facher Vergrößerung leicht zu kon-
statieren ist, ob der Falter mikrobenfrei ist. Nur auf derartige
Weise erzielte Eier, welche volle Gewähr für absolute Keim-
freiheit bieten, werden zur Zucht verwendet. Außerdem wird
scharf darauf geachtet, daß in dem Behälter, in welchem sich
der Falter entwickelte, noch niemals Krankheitserscheinungen be-
obachtet wurden. Die Zuchtschränke müssen außerdem desinfi-
ziert sein. Von großer Bedeutung ist es, nur gute, ganz frische
Maulbeerblätter als Futter darzureichen. L. N
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